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Die Vollv Yallvorissimiunn des Bue- 
ros der 1::A. A. fuehlt sich: ver- 
pflichtöt, die Kameraden der gan 
zen Welt aufzufordern, auf der Hut 
zu sein gegenueber den Maenoevern 
der kummmuaistischen Parteifuehrer, 

. Manosver;; die: unter dem Namen 
„Einheitsfront“einhergeheu.In Wirk- 

R lichkeit ist die unausgesetzte Her- 
vorkehrung : dieser Kampfesweise 

ein Zeichen der Schwaeche der 

i en Parteien, da-sie 
stets. ‚und: noberell ‚dort, wo sie sich _ 


Br —— z 

2 a Bann end a 
en Aus- 

bruch revol naeror wegungen 


. eine. Vereinigung aller . proletari- 













Bio jetzt. hat nach jedes Land 
Be. > schmerzlichste Erfahrung — 
— — “was die "Einbeitafrom® 
— Kommunist — 
er zu 'bedauten. ‚hat; Sie.:ist eine 
rn: Taktik; die in. allen Laendern mit 
— jbshitischer Bentaendigkeit in. Än- 
Re ' wendung göbracht wırd. Veberall, 
AR wo.die Kommunistische Partei aus 
= ; kleinen. Gruppen . h seen 

grosss ‚materielle. 
guhg * die ‚der Part 
. grosses Ansehen gelen, 

= untor allen Vaetronden. — die 

| Einheitsfront. ein,. zugleich aber 
— siteut sie mittels ihrer Zellen den 
i .. Bämen des Giftes nichtiger und Fer- 
— ehe algeltiareaten Sonip Base 
ten. persoenlichen Zwistes 204 
/ in jedem: Lande, in dem sie ihre 
„Eitheitsfront“ gründet. Diese Ein- 
ER heitsfront ist nichts anderes als ein 
Er falscher -Schlüessel, den die Kom · 
— Munistisch6 Partei nach rechts hin 
— ‚die s0özialdemokratischen Ge- 
— werkschaften "Anisterdamer Rich: 
ER tün» wendet, die Hand: in Hand 
* ‚getit mit der Bourgeoisie, und a: 

— - Wieder’ nach links, wenn sie es 

—— ausrebraeht erachtet, gegen die In. 
ternationale rbetsnteksbcsintion: 
und ıleren Sektionen, ‘wie bis zu 
Be den anärchistischen —S wel 
RE che alle sie. verleumdarisch als ge- 

, genrevolutionaer- erklaert. 
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. ‚schen — im Interesse der — ER, 









eis 2 Die „Einheitsfront”. 


gr R — i * Resolution. der Insbrucker Konferenz * Internationalen Arballer- Ashtalation. 


Die Erfshruug hat jedoch unse- 
ren Kameraden und dem Proleta- 
riat in Italien, Frankreich, Deutsch- 
land, Spanien und anderorts ber 
wiesen, dass es sich bei dem Schlag- 
wort von. der Einbeitsfront um 
niehts anderes handelt als um eine 
Watts der K. P-, womit diese: hin- 












xann va Gus mehr rollen - 
und kein * farcht dab Meer; 
3:des Schwungrad der erregt 
alles Tun in Feld'und Haus, ° 
Drebung def Turbinen 

73 setzt bei unserm Vormaraet' aus! 


Wen wir Schaffenden nur ‚wollen; ; 
„wird der Preibeit:Banner wehn _: 
‘ueber Werft, Fabrik und Stollen, 
-wosder Arbeit Skiaven ätenn. ix. ;; 

Und Erfuellang wird dem’ Sebnen: _.. 
-Unser:der Betriebs — aa Tor iR 

Vnd das Heulen: der Sirenen: :'... - 
'proklamiert die —* Welt! 


Wenn wir Sch den adr ‚wollen, | 
wenn. wir. ‚wagen od und Tor, a 
mird, zur — das Grollen 
| zersplittert 2 yang und Mai 2 
er Ärnien, ! — 
‚aufwa an t 4 
a wie ee nur wollen” 





* ‚, wollt ja nichti1l” 
Hase ß.. ‚Griam (‚Sturmyoike), 





und ‚berschlaogt | nd die — 
schaft der gos Anl rbewe- 





— an u. aclitet, 
— ts absielt, die 
— rl ewegung derHerr- 
der; er ..,zu unterwerfen. 
3 ch ha die kommunis- 
tischen Parteien \ berall dort, wo 


ehrten Arbeits- 
—— — als Gleiche mit Glei- 
chen arbeiten wollen. So ergabsich 


‚Zwischen unseren Endzielen und 
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Koxroiutionurs 
Arbeiterzeitung 
für Areale 


















ueberall nur eine arge RER F 

—* in die Reihen der Arbeiterscha t 

hineingetragen wurde, und: eine 
matische Verleumdung und 
Ehtehrung durch die kommunisti- 
schen Fuehrer gegen Ibn 20 ei 

sacher. Dies wurde ins 

setzt, durch Fuehrer, die im Ein 
klang mit ihrem Dogma gewohnt 
waren, jeden Tag ihre Freunde 
und Feinde zu wechseln, wodurel 
dem Proletariat . die- unheilvollste 
itischer. Unmoral.: y 

































n * 
die Methoden 
i x die. — 
— missbraucht 


warden, Komoedie, die in. das re- 
volutionaere Pröletariat einen _gros-. 
sen,Wirrwar gebracht hat,-müssen 
wir:ein Ende bereiten. Damit ,sol 
keinesfalls ein Befehl _erteilt,. son- 
Re ‚nur ein Rat gegeben werden. 
fr. — ‚auf. bittere Erfahrung 


8 
* * urn erg 
arbei J achner der Regierung 
mit den Methoden von Stanlaisan. 
nern. Sie wollen die Macht erobern, 
wir wollen die Macht beseitigen. 
































——— und den ihren 
ht ein Gegensatz, der gegen- 
—5 — Vertrauen wie gemeintamg 
Interessen ausschliesst. Die 
re ‘Kommunistischen . Interz — 
nala hüldigt dem Grundsatz: der 
Zweck beiligt die Mittel. Näch die- 
seem Grundsatz will eie_& den 
revolutiöhäeıen Syndikalismus A 
ren Zweckön unterordnen und fuer 
ibre Ziele nissbrauchen. Deimge- 
nueber 'will aber der 'revolur. 
dikalisinus nur den Interessen 
der sozialen Revolution  disuen, 
. Die Vollversammlung gibt der 
ung Ausdruck, dase die Ma- 
noever der Moskauer Internatigna- 
= und ihrer Trabanten in den 
eihen des revolutionaeren Syn- 
aikalomus durchschaut und eis 
das gebrandmarkt werden, was sie 
sind, als systematische tage 
der- sozialen Revolution und ihrer 
Vorbereitung. Nivegen dieAktionen, 
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Versammlung 








aus eigener kan h 
eiragen. sein vom 







schen allen Grappier 
Kraeften der Arbeit 
8 das Autoritnalapri 
Öbrigkeitegelät, dessen W Ye — 
durch die kömmunistischenP 

aufs staerkste: gef, i2 je 
ausgemerzt werden aus dem 

der rovolutionaeren Arbeitefb — 


gun = - * 

Die Vollnessennlunig sis. 
den;revolutionaer-syndikalis 
Organisationen die einzige: be 


lichkeit" der — ⏑— een 





Systematisch-in- geistiger; -er 

* and technischer Hins 
sich vor 
lang - ihrer. historischen Aufgabe: 


am Tage «der sozialen Revolution. 


Di Telversamuhung, race 09 — — 


syndikalistischen Organisationen 
beizutreten, da aüf'diese Weise die 
wegentlichsten "Bedingungen ge- 
ben ’sind fuer"das' Zustande- 
simen 'einer'»Einheitstront''der 
revolutionaeren Arbeitarmassen. -' 
2 ff Ta a . mM Ar} 


. Schwerindustrie. 
ruugen einge’ demokratischen 
oe Mbgenrdneten, " 





— * a dar Zeitschrift »Die Hilfa«'be; 


Bra —5— Reichstä — 
ee 

——— "Schwerindasirias, 

m eindert dabei an eine Aeuase- 


‚rüng des deutschnationalen Abge- 


ordneten Hugenberg, der ‘am 9: 

Dezember 1919 in der National- 
in einer‘ Kritik, des 

Reichenotop ers erklaerts: 

»Wenn doch eininal- Schritt * 
Schritt das deutsche Volk an die 
Kette interaationaler ‚Wirtschafte- 
skläverei gelegt werden soll, dann 
mag e8 doch lieber offen und.ehr- 
lich. geschehen ale hiutenherum, 
dann lassen sie den. Feind — es 
wird. mir schwer, ihnen. ‚das vor 
aller. Welt zuzurnfen, doch. lieber 


gleich des Ruhrgebief besetzen. 


Im..April-Mai bestand aul der 
Konferenz in Genua die Aussicht, 
eine internationale Anleihe zur 
Stabilisierung der Mark und der 
Blaat-finanzen zu erlangen. Stinnes 
wandte Sich gegen eine solche 


—— Stabilisierung und 


erklaerie, nur. eine —— 
Regelung der Reparationsfra 
koenne skzeptiert werden. : Die 
»Deutsche Allgemeine Zeitung« vom 
18. Juni 1929 unterstrich. diese Er 
klaerung, indem sie s 
- »Unzweideutiger Gegnar. — 
Förtsetzi üng der Brrasiiangkpolik 
ist Herr'£ Stinnes unter allen Um 
alnenden, selbat * die Gefahr 

358 es zu einer Besetzung 

dep Ruhrgebietes.-kommt. Es, muss 
den Gegnern endlich zum Bewusst. 
sein gebracht werden, Pr die 
ewigen Drohungen mil d 
Dale ne endlich einmal ein nad 
muessen.« 
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brfübereiten fuer die na Ha 


Schuld 


den PR 


„Der freie —— 9 


* — nach Lond 
» Kaum’ drang eine“ 
s rueber,.in: die Oe 


2 = 


* En ver 
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So dex ee a "der A 
dustrie. Wer ist dieser —— 
werin- 





Wer an 80 — Ir, wei-" 

r, die ver'hetzenden’ Wählen von: 
es ah und finanziert? Wer 
* die deutsche‘ Finanzwirtschaft 
jrregefüchri? Wer hat: mit: unge- 
heuerster - Propagadda,: ‚die: : mit 
nichtwertbestaendigen:Reiehsbank- 
geldern :bezablt wurde, die Steuer- 


‚scheu‘: grossgözuschtet ? :Wer :hat 


also die Een: die zen 
traeger aus der Bildungss 
ihrer Vermoegen beraubt? Weiter: 


t:den: 80 
———— Rayorn anstatt 


Wer; ibat.-Deutschla E 
Bi A ge —— die —R 
zu ruinisren 
liberslen —3— — — 
kauft und sie Zu Organen er Hetz 
gegen. Reich, Republik’ und Dee 
kratis, gemacht? — Endiiech: die 
gran Mehrzahl‘, des deutschen 
olkeg weiss noch immer nioht, von 

welch verhaengnisvoller Wirkung 
es draussen war, dass in. diesen 
Jahren die deutscheSch werindustrie 
und besonders':Herr 'Stinnes un 
Auslande betraschtliche Kapitalien 
anzesammelt: und damit zahlreiche 
Betriebe: aufgekauft haben, Gewiss 
ist der Wiederaufbau: deutschen 
Kapitslbesitzes im’! Auslande: fuer 
Deutschlands Zukunft‘noetig, bit- 
ter noetig.' ‚Nochnoetiger war und 

ist aber die Freiheit des. deutschen 
Del und der deutschen Wirt- 
schaft. Stinneg ‚hat die Freiheit 

"Betriebe in Uesterreich 

ollaendisch.Indien,. Un- 
rasilien und Argentinien 
zwar. aus. den. ..Inflationsgewinnes 


der Micumvertrag, steht die Unfrei- 
beit seiner deutsehen - ‚und 

des deutschen Volkes.* 
RE Re gie ia 
t en; rungen: 
un. » Endodieserfacnt Nachkriege- 
= 6 Zusammen- 
———— der. Folitix ‚deutschen 
Schwerindustrie. 'Bie —— 
‚wider Willen und Absicht — 

; beste Helferin der 


als ı franzoesi- 
—* Gewaltpolitik bewiesen, Sie 
ur * Sehrittwacherin Poineares. 
hat die Armen — sie bat 
race auf- 


Ne 


mu sr 
ee — 
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leren- Industriellen uebervorteilt 


ud 9a zahllose Glieder dieser wich“ 












Wir.sind. als Erben. Nouma 
sin 5 


— einer von —— en dureh- 







on freien Wirtschaft, ekaemp- 
Eh den Terrorismus und. die 
 politischeUnfaehigkeit derdentschen 
'Schwärindustrie. “Wir warnen das 


deutsche Volk, sieh weiter von 80- Br 


onten Wirtschaftstuebrern..po- 
itisch  einwiekeln zu _ Jassem* 
‚Politik: des: Reiches: muss sohaerfer _ 
ale bisher sich: die .Klasseninteres-- 
senten vom halten; Die: deut- · 
sehe Politik: muss: von ‚den ‚Gemein* 
interessen ünd Gemeitaufgaben be· 
stimmt ‘werden, nieht aber von den 
Sonderinteressen auch: der —— 
Wirtsehafter. Die Politik bat die 
Wirtsehaft zu: ——— "nicht a. 5 
— N * 
0: — 


— 





= Der — 


Deutschland! 


; Augenblicklich®‘ Linderung - — 


n * L; 263 
Kann Auswenderung — * ———— 
bieten? Diese Frage ist unbedingt 


zu‘ 'verneinen. Abgesehen davon, 
dass an eine — Ang uch 
eines Drittels der deutächen 

kerung nicht zu’ denken ist, — schon 
weil‘ die zur Auswanderung nach 
den hochvalutarischen erner 
forderlichen Mittel bei 90 Prozent 
a a — 
handen 06 
fährung, "dass in den letzten Jahren 
bis auf, ' den —— re. 


sd die den Weg —— 

Küng, blagen ha (Im 1. 
Halbjahr 1923 waren * ea. 20000 - 
——— die > 
hoerigen mitgezaehlt.\ 

Also. dis Auswanderung - — noch 
nicht ‚einmal an Tropfen auf den 
heissen Stei 


Auf en Millionen 
Menschen 20. Tausend. oder einer 
and 1500. dus u ou wisst . 


ot kann es — 
— aus ger = 


sondern‘ :Nahrung an die - 


en Bevoikerang i in — 
ud‘ heranschaffen; 


Yi “fs * — 


u r % — 
ee ne a 
en HERAEN Va, — 


— Sto-hat” FR —— end Er 





— — — — 
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— — — — —— 
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‘ Können die Kirchen Hilfe bringen! 


‚— Es ist nicht das erstemal, dass 
in Zeiten der aeussersten Not die 


x Kirche ihr „Herz“ entdeckt . und 
„sieh zur Hilfsbereitschaft anheischig 


macht und nicht bloss dazu, Seelen- 
trost und. die- Anweisung auf die 


. Unsterbliehkeit zu schaffen, sondern 


sich auch fuer die Speisung des 
Leibes zu interessieren, Der Jesu- 
itenpater Bernhard schreibt in sei« 


;. nem Buechlein: „Das grosse Kinder» 


sterben und Kinderelend in Deutsch- 
land.“ 
Also ueberall grosse, groesste 
Not.- i 
Die Stunde der Not ist: die Stunde 
des Christentums, 
: Die Stunde der Not ist die Stunde 


‚aller wahren ÜOhristen. 


Die Stunde der Not ist besonders 
die Stunde des‘: katholischen 
Priesters. * 

» Praktische, selbstlose, aufopfernde 
Liebe ist heute mehr als je die 
‚herrlichste Verteidigung der katho- 
lisehen Kirche, Millionen ist diese 


»"Kirehe bisher nur in entstelltem, 


verzerriem Bilde erschienen, jetzt 
muss sie sich im hellsten Lichte 
ueberall als Hort und Mutter «der 
Armen und Bedraengten zeigen 
und betaetigen. 

„Es muss unbedingt etwas Gros- 
ses geschehen“, — so eine Zuschrift 
vom Rhein —, „dass das Christen- 
tum und die Kirche wieder rehabi» 


-liert werde als dıe Religion der 


Liebe, Tatsache ist aber, dass Tau- 
zenda gar keinen Begriff von dem 


wirklichen Umfang der Not haben, 


und ebenso sieher ist es, dass Tau- 
sende auch unter den Katholiken 
viel mehr tun koennten zur Linde- 
rung der Not, Auch duerfte man 
wohl: an die Beispiele frueherer 
Zeiten erinnern, wo ıwan-bei grosser 


‘Nat .niehr davor zurueckschreckte, 


selbst dia kostbarsten Kirchengeräte 
zu verkaufen, um den Hunger der 
Armen zu stillen. Manche goldene 
und silberne Kirchenzier wuerde 


‚auch heute vielleicht besser und 
"werdienstreicher zu Brot und Klei- 


dung fuer die armen Kınder ge- 
macht. Es solite sich verbieten, neue 
entbehrliche goldene und silberne 


.Kirchengefaesse anzuschaffen, so- 
"lange. noch ein Kind in der Gemein- 


de ist, das nicht weiss, was es essen, 
das nıchts ‚hat, womit es sich klei- 
den soll.“ - 

- Jedenfalls sind fuer die Kirche 
kıstbarer als alle Kleinodien die 
siechen Kinder, die sie vom Tode 
örrettet, die hungernden Kinder, 
dis’ sie gespeist, die entbloessten 
Kinder, die sie gekleidet, die frie- 


serien Kinder, die sie erwaermt 


bat. Hımmel und Erde werden da- 
rueber mehr Freude haben als ueber 
dıe herrliehste goldene Kirchenzier, 
und dieKiiche selbst wird dadurch 
in neuem Glanze erstrahlen. 

“ Kurz: Eine Stunde des Heils hat 
geschlagen. (f) Heil dem, der diese 
Stunde zu nuetzen weiss.“ 

Es hat selıon einmal, vor kurzer 
Zeit, eine Enteignung saemtlicher 
wertvoller Kirchenschaetze stattge- 


„Der freie Arbeiter‘ 








fonden — und zwar in Sowjet- Russ- 
land (1922). Ob in Deutschland die 


Kirche ‚freiwillig‘ sich zur Schatz- 


abgabe enschliesst oder nicht — wir 
prophezeien es nieht. Aber das ist 


bekannt, dass es, in Deutschland 


noch groesser6 und enteifnungsloh- 
nendere Reichtuemer gibt. (nicht 
allein ‘die Kronjuwelen usw. der 
heutigen -„Privatleute* und ehe- 
maligen Fuersten). 

Die Kirchen (aller Sehattierungen ) 
koennen nicht helfen, ebensowenig, 
wie sie eg gegen den Krieg ver- 


_ mochten, — denn koennten sie es, 


warum haben sie es nicht laengst 
getan, wo sie maechtigste Vertreter 
und „Glaubenskinder“ haben in 
Fraukreich, wie in. England, in 
Amerika, wie Italien, und nicht 
zuletzt — in Deutschland, wo uebeı- 
all Grossgrundbesitzer, Grossindust- 
rielle, Generaele, Boersianer und 
andeıe Hochmoegenden bekanntlich 
mit die treuesten Soehne ihres Glau- 
bens sind. 


Einiges von den „Anstrengungen“ 
der Besitzenden in Deutschland, 


—J 


„Waerme-Stuben,.. Die Schwestern- 
vereine der Odd Fellow-Logen, Alte 
Jakobstr. 128, baben eine „warme 
Stube“ taeglich Tuer einige Nach- 
mittagsstunden zur Verfuegung ge- 
stellt, um Damen aus gebildeten 


‚Staenden, die in kalten, schlecht 
.erleuebteten Wohnungen ihr Augen- 
‚lieht gefaehrden. und Erkaeltungen 
_ preisgegeben sind, Aufuabme zu ge- 


waehren. Aehnliche Einrichtungen 
sind in allen Stadtteilen Berlins in 
Vorbereitung.“ ;; 2 
\ I. — 

„Inzwischen hat der Kampf gegen 
den Hunger bereits auf des Einner- 


gisehste eingesetzt, In allen Gross- 
staedten wurden die bestehenden 


Einrichtungen‘ fuer Mittelstands-, 
Volks- und Massenspeisucgen er- 
weitert und ausgebaut. Die von den 
Zeitungen zu diesem Zwecke verun- 
stalteten Sammlungen liefern gros- 
se Betraege. d 
„Aber-trotz aller Anstrengungen, 
die gemacht werden, bleibt die Hil- 
fe hinter. der sich taeglich steigernden 
Not weit zurueck“; heisstesin dem 
Beriehtdes Deutschen Roten Kreuzes. 
Zusammeufassend kenn 'man ge- 
trost. behaupten: Wollten sieh : die 
Darbenden, die : Verhungernden in 
Deutschland auf die freiwillige Hilfe- 
leistung der dentsch-n Besitzenden 
verlassen, -— sie waeren verlassen! 
Deutschland ? Welches Deutschland ? 


-Die Armen, die Arbeitenden, die 


Beamten — geben.oft ihr Vorletz’es, 
ihr Letztes hin, dam noch aermeren 
Bruder. zu helfen? - 

Der beschraenkte Platz unserer 
Zeitung erlaubt «8 nicht, all das 
von der I. A. H, Berlin zusammen- 


Eestellie Materialzn veroeffentlichen. 


ir brachten nur einen kleinen Teil 
und glauben unseren Lesern bereits 
dadurch ein Bild üeber das Hunger- 
sterben usw. geliefert zu haben. 


. beiden 


3 











‚Wir wissen, dass alle Unterstuet- 
—— unvollstaendig, nur 


ein Tropfen auf einen heissen Stein 
bedeuten. — Nurdurch Beseitigung 
der heutigen kapitalistischen Raub- 
tier- Gesellschaft, nur dureh Einrich- 
tung einer vernuenftigen Bedarfe- 
wirtschaft an Stelle der kapitalis- 
tischen Profitwirtschaft kann der 
Hunger, das Elend das Verhungern 
der Kinder in Deutschland beseitigt 
werden, Aber von diesem Zielaller 
vernuenftigen Menschen. sind wir 
leider noch weit entfernt. Die hun- 
gernden koennen bis dahin nicht 
warten! Nein es muss sofort ‚etwas 
geschehen. Die Arbeiterschaft muss 
sich selbst helfen. Das Wort Soli- 
daritaet darf keine Phrase sein. Die 
Internationale Hiltsaktion, welche 
1921 so hervorragendes ‚fuer Russ- 
land geleistet hat und auch jetzt 
wieder in Taetigkeit ist muss be- 
weisen, dass das Proletariat mehr 
Menschlichkeitsgefuehle besitzt als 
die Klasse der Ausbeuter. Auch 
muss etwas geschehen! Auch wir 
dürfen nicht nur Worte machen, 
sondern muessen Taten zeigen. Der 
Anfang ist gemacht! Der Verlag 
unserer Zeitung hat Sammellisten 
herausgegeben. Die Fedarsgäo Ope- 
rario Local hat in ihrer letzten Sit- 
zung beschlossen, eine Hilſsaktion 
einzuleiten. Einige Leser des,, Freien‘ 
wollen mit der Unterstuetzung der 
hiesigen .  Arbeitervereine 
Theaterauffuehrungen veranstalten. 


Alles das zu Gunsten-der .Hungern- 


den in Deutschland. Nun liegt es 
an Jir, Leser des: „Freien“; Bauer 
und Arbeiter, zeige dass du willens 
bist, zu helfen. Aufzur Solidaritaet. 

Fr. Kniestedt. 





Aus der Internationale. 


Freigebung von 31 awerikaui- 
schen Kriegsdienstgegnern, 


Waehrend wir zur Presse gehen, 
erreicht uns durch „industriahSoli- 
darity“ die freudige Mitteilung, dass 
Praesident Coolidge 31 der seiner- 
zeit den Kriegsdienst verweigernden 
Kameraden bedingungslos auf freien 
Fuss gesetzt hat. Die maisten der- 
selben haben rund sechs Jahre im 
Zuchthaus von Lravenwort dafuer 
verbripgen wüessen, da-s ihnen die 
Menschheitspflicht hosher stand als 
das Vaterlandsverbrechäan! 

Es ist ziemlich sicher,.dass diese 
ploetzliche „Amnestie“ dänk der 
ausgedehnten sozialrevolutionaeren 
Befreiungspropaganıa des Weltver- 
bandes der Industriearbeiter(I.W.W.) 
bewirkt worden ist. 

Mit Gefushlen aufriehtiger Soli- 
daritaet umarmen wir die freige- 
lassenen Cameraden. Sie werden 
wieder fuehrend sein in dem Kampf, 
den wir. heute schon zu bestehen 
haben: Gegen den naechsten Welt. 
krieg! : 

-Im uebrigen darf nicht vergessen 
werden, dass ausser Saceo und Var- 
zetti noch ueber 150 weitere politi- 
sche Gefangene in den Zuchthaeu- 
sern der amerikanischen Republik 


Li 
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schmachten. Wann veffnen sich 
fuer sie die Zuchthaustore?! 


Dasinternationale Freidenkertum 
tritt fuer Mateu und Nicolau ein! 


In seiner Ausgabe vom 15, Ja. 
nuar bringt „La Libre Pensöe ia- 
ternationäle“ inLausanne(Schweiz), 
eine auf der ersten Seite veroeffent- 
lichte, ausfushrliche Protestresolu- 
tion gegen die von der spanischen 
Mordkamarilla beabsichtigte, meu- 


cheimoerderische Justifizierungun- 


sere unsehuldigen Kameraden Ma- 
teu und Nicolzy. 

Wir freuen uns dessen umsomehr, 
als dadurch die Soliduritaetsaktion 
fuer unsere ungluecklichen Kame- 
raden endlich in die breiteren 
Kreise des freiheitlichen Denkens 
getragen wird. 

Bei voller Anerkennung der 
durch die spontane Veroeffentlich- 
ung dieser Resolution botaetigten 
Pflichterfuellung der Redaktion von 
„La Libre Pensde internationale“ 
im Sinne echten Freidankertums, 
glauben wir, zugleich auch unse- 
rem alten verehrungswuerdigen 
Pionier Georges Brocher danken 
zu muessen fuer die wahrscheinlich 
von ihm ergrilfene Iniative des 
Ansporus in dieser wichtigen Saöhe! 

Zum Teil hat der fuer Mateu 
und Nicolau einsetzende Protest 
des internationalen Freiheitsgeistes 
bereits gefruchtet, Der spanische 
Koenig hat die ueber zwei Unschul- 
dige verhsengte Todesstrafe in 
Kerkerstrafen umgewandelt, Hoffen 
wir, dass es einem revolutionaeren 
Generalstreik des spanischen Pro- 
leturiats baldigst vergoennt sei, 
durch Erzwingung einer Amnestie 
fuer alle politischen Gefangenen 
Spaniens, auch fuer Mateu und 
Nicolau das Licht der Freiheit zu 
erringen! 

Internationaler Verband 
fuer Selbstabruestung- 

Das Zentralaskreteriat ist ver- 
suchsweise in die vereinigten Staa- 
ten verlegt worden, weil sich der 
Verbandsteitung die Erkenntnis 
aulgedraengt hatte, dass keine 
grosse internationale Neuerung 
obne die taetige Mitwirkung der 
amerikanischen Union dnrchdrin- 
gen kann, folglich fuer uns eine 
enge Fuehlungnahme mit der dorti- 
gen organisierten Friedensbewe. 
gung unerlaeselich ist; denn nur 
mit ihrer Hilfe vermoechten wir 
seinen „Amerikanischen“ Zweig- 
verein unseres Verbandes zu gruen- 
den. Verschiedene Symptome be. 
rechtigen uns zu den besten Hoft- 
nungen nach dieser Richtung. Wir 
haben daher an eine Anzahl ange- 
sehener Pazfisten und an neunund- 
dreissig Friedensverbaende dieses 
grossen Landes die Einladung er- 
gehen lassen, eine fusr den 2, Feb- 
suar 1924 angesetzte Gruendungs- 


rbeiter, Kolonisten! 


auf den 


j- — — == Mi] 


' versammlung dureh Delegierte zu 


beschicken. 
Unser offizieller englischer Titel 
lautet; International Union for 


Voluntary Disarmament on a reri- 
procity basie.: Das britische Sek- 
retariat ist in den Haenden des 
Rev. Herbert. Dunnico, Direktor 
der Peaca Sosciety,; 47 New Bpoad 
Str. (E. ©.) London. 

Das Registraturbuero des Ge- 
samtverbandes ‚und das Sekreta- 
riat fuer Mittel- und Osteuropa 
wird verwaltet von Dr. Seraphine 
Puchleitner, Graz, (Steiermark), 
Bedtenbachergasse 12 an die alle 
Interessenten direkt schreiben moe- 
gen und von der sueh die Selbst- 
abruestungs-Zettel in beliebiger 
Anzahl erhaeltlich sind. 


— — —— — 


‚Der freip. Arbeiter“ 


Mitdiesser Nummer böschliessen 
wir das eıste Vierteljahr in dıesem 
Jahre. Was wir versprochen haben 
wir gehalten. 13 Nummern sind 
heraus, dazu 3 Mal Beilagen. In 
der Nummer 1 erklaerten wir. dass 
versucht werden soll, den .‚Freien“ 
technisch besser  auszugsstalten, 
was bereits zum Te gelungen ıst, 
und mit jeder Nommer. welche 
heraus kommt, soll suf ‚allen Ge- 
bieten eine Verbesserung eintreten, 
Wir hoffen in der naechsten Zeit 
den „Freien“ inhaltlich wıe tech- 
nisch so herauszubringen, dass 
du Leser damit zufrieden sein 
wiret. Das heisst aber nicht etwa 
dass wir uns -verpflichten, jeden 
Leser nach Gefallen zu schreiben, 
nein auch in der: Zukunft werden 
wir das bringen, was wir fuer rich- 
tig halten, was mit den Zielen des 
herrschaftsiosen - Sozialismus io 
Einklang zu bringen ist. „Der 
freie Arbeiter“ ist dıe einzige deut. 
sche Zeitung Brasiliens, welche 
keiuen Besitzer bat, welche von 
Arbeitern, d. h. Produzierenden, 
unentgeltlich Zuer Arbeiter ge- 
—— wird, „Der freie Arbeiter“ 
als revoluiionaere Arbeiterzeitung 
vertritt die Interessen aller Unter- 
drueckten, allerAusgebeutesten, aller 
Unfreien. Er ist der Freund aller 
Freunde der Freiheit, Auch im 
lstzten Vierteljahr hatte der „Freie 
unzashlige Widerwaertigkeiten zu 
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Leser des „Der freie Arbeiter“ 





ve ie 
hungernaden Kinder in Deutschland 
nie 


Gelder schicke man nur an 


Fr. Kniestedt, 
Rua Dom Pedro II, n. 19 
‚Porto Alegre 


Gelder werden im ‚Freien quittiert. 
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bestehen, sber im Kampf und zum 

Kampf- geboren, hatte er das er- 
wartet und wusste er sich durch 
alle Klippen «durchzuschlagen. Die 
Harstetlungskosten sind durch das 
wöchentliche Erscheinen bedeutend 
gestiegen. Schwer, sehr schwer, 
war es oft, das Geld fuer Papier, 
Satz und Druck und Porto zu 
sammenzubringen. Hier widerlegen 
sich ‘die unsinnigen Behauptungen 
einiger be annter Dunkelmsenner, 
dem »F :ien«e wuerde durch Kapi- 
talistengelder das Erscheinen mosg- 
lirh gemacht. Luege! wichts als 
Luege! »ber freie Arbeitere wird 
nur und nur durch seine Leser 
unterhalten, Und wer das Gegen- 
teil behauptet, Iuegt bewusst! Trotz- 
dem, wie bereits gesagt, dusser 
Satz. Duck und Porto alle Arbeiten 
umsonst gemacht werden,. ist nie 
Geld in der Kasse, musste der 
Leiter der Zeitung im letzten Vier- 
janr noch ueber 400  Milreis aue 
seiner Tasche borgen, um das 
puenktliche Erscheinen zu sichern. 
Hier muessen wir an ‘die Leser 
eiue ernste Mahnung richten. Es 
ist nieht notwendig, dass: staendig 
Tallas in der Kasse ist. Jeder Leser‘ 
vor allem jeder Verbreiter muss 
es sich zur Pflicht machen, Jas 
Abonnementsgeld puenktlich abzu- 
liefern. Vom Jahr 1923 stehen noch 
etwa 400 Milreis aus. Fuer dieses 
Jahr haben nur Santa Cruz, Mon- 
tenegro und Porto Alegre, sowie 
eınige Eınzelleser bezahlt. Das muss 
anders werden. Jeder muss seine 
Pfliebt tun. .Abonzementsgelder 
muessen sofort eingesandt werden. 
Neue Abonntenten muessen gewor- 
ben werden. Alles das ist Ehren- 
pflicht eines jeden Lesers, der da 
will, dass der „Freie“ weiter zum 
Aorger aller Unterdruscker und 
Dunkelmaenner erseheinen soll, Und 
vorwaserts trotz alledem. F.K. 

Mitteilung. 

“Der Allgemeine Arbeiter-Verein 
Säo Paula hat in seiner letzten 
Vorstandssitzung fuer den „Freien 
Arbeiter,, einen staendigen Korrer- 
pondenten ernauur. Dieser Vereiu 
teilt mit, dass er in der Rua Tri- 
umpho Nr. 59 seinen oeffentlichen 
Lesesaal eingerichtet hat, in wel- 
chem die aus ueber 2000 Buechern 
bestehende Bibliothek, sowie eine 
grosse Anzabl Arbeiterzeitungen 
ausliegenund an deutschsprechende 
verliehen werden. Dem Lesesaal 
sind ein Kursus in der Landes- 
sprache und eine Auskunftstelle 
a liedert Al edeu'schspreehendeu 
Arbeiter und Arbeiterinnen, aber - 
vor allen die Leser des „Der freie : 
Arbeiter“ von Säo Paulo sind ein-“ 


‚geladen, dem Lesesaal usw, usw. 


einen Besuch abzustatten. In .der 
naechsten Nummer bringen wir die 
uns vom Korrespondenten aus Säo 
Paulobereits zugegangenen Berichte. 








